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Mummer 172.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7 1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

rger Kreis

3 en eerrerreeene un3 e.e e

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

J Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Bormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung. renDie dieſſeits vorgenommenen Reviſionen der Geſchäftsſührung der Ortsſteuererheber haben

erhebliche Mängel in der Führung der
artig und meiſt ſo mange!haft oder unpraktiſch angelegt, daß ſie eine Ueberſicht über die gezahlten
Steuerbeträge nur ſchwer ermöglichen, während einige Steuererheber eine Heberolle überhaupt
nicht geführt hatten.

Zur Erzielung einer geordneten Geſchäftsführung der Ortsſteuererheber hat ſich hiernach die
Einführung eines einheitlichen Formulars zu den Heberollen als nothwendig erwieſen. Jch be
ſtimme daher, daß zu den von den ländlichen Steuererhebern zu führenden
Steuerheberollen ſpäteſtens vom nächſten Rechnungsjahre ab das dieſſeits
en tworfene neue Formular, das in der Kreisblattdruckerei hier zu beziehen
iſt, allgemein anzuwenden iſt. Diejenigen Ortsſteuererheber, welche eine Heberolle ſeither
noch nicht geführt haben, haben eine ſolche für das Rechnungsjahr 1893,94 ſofort nachträglich

Heberollen ergeben. Dieſelben ſind ſehr verſchieden

nach dem neuen Formulare anzulegen. Die Heberolle iſt für alle in der Gemeinde zur Hebung
kommenden Staats, Kommunalſteuern u. ſ. w. eingerichtet.

Die Herren Ortsrichter haben zu kontrolliren, daß vorſtehender Anordnung Folge gegeben wird.
Merſeburg, den 18. Juli 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Vekanntmachung.
Zufolge höherer Ermächtigung wird den Oebſtlern auf Grund S 105 e der Gewerbeordnung

der Verkauf von ſelbſtgewonnenen Früchten an der Gewinnungsſtelle an Sonn
und Feſttagen mit Ausſchluß der für den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten Stunden bis
zum 1. Oetober d. Js. geſtattet. Den bezeichneten Gewerbetreibenden wird dabei zur Pflicht ge
macht, daß ſie den von ihnen beſchäftigten Perſonen eine der Vorſchrift des S 105 e Abſatz 3 der
Reichsgewerbeordnung genügende Sonntagsruhe gewähren.

Merſeburg, den 20. Juli 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Für das Kreishaus wird zum 1. Oktober d. Js. ein Kaſtellan geſucht. Bewerbungen

um dieſen Poſten ſind ſchleunigſt bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 21. Juli 1893.

Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes, Königl. Landrath. Weidlich.
Der Kaufmann Herr Julius Herrmann hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück Linden

ſtraße Nr. 14 eine Schweineſchlächterei zu errichten. Jn Gemäßheit des S 17 der Reichs
Gewerbe Ordnung wird dies Vorhaben mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
etwaige Erinnerungen gegen das Unternehmen innerhalb einer Friſt ron 2 Wochen bei der unter
zeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protccoll anzubringen, indem die ausdrückliche
Verwarnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf der gedachten Friſt Einwendungen in dem Vor
verfahren nicht mehr angebracht werden können.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerem Communalbüreau
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der event. rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin vor
dem Herrn Stadtrath Putz er

auf Dienſtag, den 22. Auguſt er., Vormittags 11 Uhr
anberaumt, zu welchem ſowohl der Unternehmer der Anlage, als auch die etwaigen Widerſprechenden
hierdurch mit der Verwarnung vorgeladen werden daß im Falle ihres Richterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 21. Juli 1893.

„Merſeburg, den 20, Juli 1803.

Von dem Parteitag der frei-
ſinunigen Volkspartei.

80. Mit ziemlich viel Geräuſch, das haupt
ſächlich die „Freiſinnige Zeitung“ machte, war
ein Parteitag der freiſinnigen Volks-
partei, d. h. des Richter'ſchen Anhangs der

(Nachdruck verboten.

Aus Prinuzip.
Ein Ferienerlebniß von L. Gies.

(5. Fortſetzung.)

Damit erhob Vollrad ſich, und wir ſahen ihn im
Schatten der Obſtbäume ſeine tauſend Schritte
abſolviren, ehe er ſich in das Haus zum
Mittagsſchlaf zurückzog.

Ueber den Projekten meines Freundes waltete

entſchieden kein glücklicher Stern. Freilich ſtieg
kein heimtückiſches Gewitter jähling am ſtrahlend
wolkenloſen Himmel herauf, und die Fahrt durch
den prächtigen Laubwald in Geſellſchaft liebens
würdiger Menſchen auch Röſſiag hatte ſeine
gute Laune wiedergefunden war ſehr ver-
gnüglich; aber wir hatten kaum die Hälfte des

eges hinter uns, als der Wagen plötzlich an
hielt.g „Nun, was giebts“, rief mein Freund ärgerlich.

„Je Herr“, entgegnete der alte Kutſcher, „der
s hat ein Eiſen verloren“, und er kletterte

bedächtig vom Bock herab, um das Verlorene
zu ſuchen.

Es fand ſich denn auch ſehr bald, aber der
alte Johann hielt es für ſeine Pflicht, ſeinem
Herrn des langen und breiten auseinander

etzen, warum ihn keine Schuld an dem Ver-
uſte treffen könne ſo daß ihm Röſſing

ehemaligen deutſch freiſinnigen

Der Magiſtrat.

Parter, nach
Berlin zuſammenberufen worden, Ueberblickt
man die zweitägigen Verhandlungen, ſo ergiebt
ſich die Wahrnehmung: Viel Geräuſch und
wenig Wolle und es bleibt Alles beim Alten.

dörrten Landſtraße im Schritt weiter, damit
der unbeſchützte Fuß des Pferdes geſchont
würde; ſo kam es, daß die Wipfel des Eich
waldes bereits röthlich erglänzten, als wir
die Lichtung erreichten, auf der „Waldwinkel“,
das Beſitzthum des älteren Röſſing, lag.

Wenn dieſer Herr ein launenhafter Sonderling
war, ſo mußte man doch die Wahl dieſes
Wohnortes eine poetiſche Laune nennen.

Auf einer Blöße, die rings mächtiger Hoch
wald umgab, lag ein kleines, ſchloßartiges Ge
bäude im Renaiſſanceſtil, das ſich ein jagdliebender
Fürſt in dieſer Einſamkeit erbaut haben mochte.
Deutliche Spuren des Verfalls waren überall
bemerkbar, aber ſelbſt dies fügte einen neuen
Reiz zu dem Bilde. Vor dem Hauſe auf der
Rampe wucherte das Unkraut, um die paus-
bäckigen Engelsgeſtalten auf der Baluſtrade hatte
luſtiges Schlinggewächs ſeine grünen Arme ge
ſchlungen, und auf dem Dach niſtete eine Dohlen-
ſchaar, welche durch den Peitſchenknall des Kutſchers
aufgeſchreckt, mit krächzendem Geſchrei über unſern
Häuptern kreiſte.

„Als wir vor dem Hauſe anhielten, wurde die
Thür geöffnet und ein alter Mann erſchien auf
der Schwelle. Es war ein gelbes, faltiges Ge
ſicht, deſſen pergamentene Haut eine auffallende

gegangen und den geſchlagenen Truppen neue
moraliſche Kraft einzugeben verſucht werden. Es
hat ja nicht an den ſchärfſten Urtheilen von
Freiſinnigen, die bis zum 6. Mai 1893 mit
Eugen Richter Schulter an Schulter geſtanden
hatten, über die ſchweren Mängel der Partei,
den Terrorismus eines Einzigen, die Ertöodtung
freier Regungen von unten herauf, das ewige
Treten auf derſelben Stelle nach „Art des Eich
hörnchens“ c. gefehlt. Gleichwohl war bei den
tonangebenden Geiſtern des Parteitages von
Selbſtprüfung kaum eine Spur zu finden. Eben-
ſowenig wurde ein Verſuch gemacht, die Partei
mit neuen Gedanken zu beleben, wenn man nicht
eiwa die Behauptung des Abgeordneten Rithter,
daß es ſein Beſtreben ſei, „die Volksſeele zu
läutern,“ dafür nehmen will.

Der materielle Jnhalt der Verhandlungen
bezog ſich hauptſächlich auf organiſatoriſche An-
gelegenheiten. Die Verſuche aus der Verſammlung,
den Parteigenoſſen im Lande einen größeren
Einfluß zu ſichern, ſcheiterten zumeiſt. Der
Abgeordnete Richter hatte nicht umſonſt die
glückliche Jdee gehabt, ſämmtliche bei der letzten
Wahl durchgefallenen Kandidaten, alſo wohl
meiſt Leute, die ihm ganz ergeben ſind, zu
Delegirten des Parteitages zu machen.

Das Bemerkenswertheſte aber bleibt, daß die
Programmfrage auf die lange Bank geſchoben
wurde. Die freiſinnige Volkspartei hat eine
Organiſation, aber kein Programm. Die Einen
meinten, wir haben ja einſtweilen noch das alte
Fuſionsprogramm von 1884 die Anderen aber
wollten von einer Berufung darauf nichts wiſſen
und zwar weil es, wie ein Delegirter erklärte,
von einem Rickert unterzeichnet ſei. Der Verſuch
eines anderen Delegirten, einige ſozialpolitiſche
Grundſätze aufzuſtellen, wurde kühl abgewieſen.

Ein Berliner Blatt, das in ſeiner Haltung
zwiſchen der freiſinnigen Volkspartei (Richter)
und der freiſinnigen Vereinigung (Rickert)
ſchwankt, kann ſich nicht enthalten, über die
„gähnende Kluft“ innerhalb der Volks-
partei in Sachen einer poſitiven
Sozialpolitik ſolgende Bemerkungen zu
machen

„Da ſind Mitglieder, welche das freiſinnige
Programm nie anerkannt haben und jetzt die
Zeit gekommen glauben, um die neue Partei weit
nach links zu ſchieben. Es fehlt ſogar nicht on
ſolchen, die die Aufhebung des Privateigenthums
an Grund und Boden predigen. Jhnen gegen
über ſtehen andere, die, groß geworden in den
Bourgeoisideen, vor jeder ſtaatlichen Beſchränkung
der Arbe'itgeberſreiheit eine heilige Scheu
empfinden. Eugen Richter iſt ſein Leben lang kein
Sozialpolitiker geweſen und wird es niemals
werden. Die zur Zeit noch latenten Gegenſätze
müſſen aber einmal mit Nothwendigkeit ſcharf
hervortreten, die Geiſter werden aufeinanderplatzen,
und dann kommt eine neue Spaltung, oder der

der Stelle zu rühren, erwiderte dieſe wunder
liche Erſcheinung auf eine Frage Röſſings nach
ſeinem Bruder

„Nicht zu Hauſe!“
„Nicht zu Hauſe!“ rief mein Freund, etwas

aus der Faſſung gebracht durch dieſen neuen
Querſtrich. „Aber er wird doch bald wieder
kommen

„Möglich,“ lautete die lakoniſche Antwort.
„Er entfernt ſich ja niemals lange vom Hauſe.

Sicherlich iſt er auf der Jagd und ſobald es
finſter, wird kehrt er zurück,“ meinte Röſſing.

Der Alte ſchüttelte den Kopf.
„Nicht auf der Jagd!“ brummte er.
„Aber zum Kukuk, wo iſt er denn brauſte

mein Freund auf, deſſen Geduld zu Ende ging.
„Geſchäfte!“ war die Entgegnung des un

erſchütterlichen Alten, welche er mit einer Hand
bewegung begleitete, die vermuthlich die Himmels-
richtung andeuten ſollte, wohin ſeinen Herrn die
Geſchäfte geführt hatten.

„Alſo nach der Stadt,“ ſagte Röſſing, uns rath
los anſehend, „und wird vielleicht vor morgen
nicht zurückkommen, das iſt ja ein höchſt unan
genehmer Zufall

Er Anſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S

linke Flügel geht einfach zur Sozial
demokratie über.“

Hiermit wird alſo beſtätigt, was die ſozial-
demokratiſchen Blätter ſchon nach den Wahlen
behauptet haben, daß der Richter'ſche Freiſinn
die „verlorene Vorhut“ der Sozial-
demokratie ſei. Schließlich ging auf dem
Parteitage der Klingelbeutel herum. Aber mit
dem Satze: Thu' nur Geld in deinen Beutel, iſt
es nicht mehr gethan. Wo es an fruchtbaren
Gedanken fehlt wo fort und fort nur die Ver
neinung das einigende Element iſt, da iſt auch
mit der beſtorganiſirten Wahlmache nichts mehr
zu des und der Sozialdemokratie ein Feld
bereitet

Aus Friedrichsruh.
Achthundert Braunſchweiger begrüßten

am Freitag den Fürſten Bismarck. Zuerſt
hielt Fräulein Zwillgmeyer eine poetiſche An
ſprache, dann folgte eine Rede des Juſtizraths
Semmlers. Fürſt Bismarck wies in ſeiner
Antwort, nachdem er an die Sprachen und
Stammesgemeinſchaft der Braunſchweiger und
Altmärker erinnert hatte, auf die ihm zu Theil
gewordenen Kundgebungen des Wohlwollens und
der Anerkennung aus den meiſten Bundesſtaaten
des Reichs, mit Ausnahme ſeiner engeren
Heimath Preußens, hin und ſuchte deſſen Zurück
haltung durch die Generationen umſaſſende
miniſterielle Schulung zu erklären. Sehr ſcharf und
rückſichtsloſe Oppoſition hade er, der Fürſt, ja
ſelbſt in Preußen erlebt, eine Oppoſition,
wie ſie heute von dieſer Seite kaum jemals
verſucht worden ſei. Zur Zeit des alten
Kurſes, als das Steuer des Staates in den
feſten, ſicheren Händen des Königs Wilhelm I.
und ſeines Miniſteriums ruhte, habe man in
ſolcher Oppſition keine Gefährdung des Be
ſtandes des Reichs und Preußens erblickt.
Dieſer Glaube an die Feſtigkeit der
Lage ſei vielleicht nicht in allen
Kreiſen in derſelben Stärke vorhanden
und es komme heut zu Tage vor, wie es die
jüngſten Ereigniſſe gezeigt, daß die reichs und
ſtaatsfreundlichen Elemente, wenn ſie die
Wahl hatten, nach ihrer Ueberzeugung zu
ſtimmen, oder die Regierung der Verſuchung
einer „neuen Auflöſung des Reichstags und
deſſen, was ſich daran ſchließen konnte,
auezuſetzen, doch das Opfer der eigenen
Ueberzeugung als das kleinere Uebel er-
kannten. Aus dieſen Gründen habe auch ſein
Sohn Herbert für die Militärvorlage geſtimmt.
Der Fürſt ſtreifte dann die Handelsverträge und
unterwarf die Bureaukratie einer herben Kritik.
Der Fürſt erklärte größere Oeffentlichkeit
bei Vorbereitung von Geſetzen für
angebracht, er mahnte zum Feſthalten und
zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte
und verwahrte ſich dagegen, beim Empfang der

Der Alte, welcher bis jetzt ſeinen Poſten an
der Thür nicht verlaſſen hatte, als müſſe er mit
ſeinem Leibe den Eingang gegen fremde Ein
dringlinge vertheidigen, machte Miene ſich wieder
zurück zu ziehen. Jn dieſem Augenblick ſtreckte
Luiſe ihr blondes Köpfchen vor und rief lachend

„Jobſt, ich glaube gar, Du willſt uns hier vor
der Thür abſpeiſen. Das laſſen wir uns aber
nicht gefallen. Wir ſind ganz ſteif vom langen
Sitzen und ſo hungrig! Da müſſen wir erſt
Deiner Kochkunſt alle Ehre anthun, und ich
wette darauf, Du haſt etwas ſehr Gutes in der
Speiſekammer!“

Bei dem erſten Worte des jungen Mädchens
ging eine unglaubliche Veränderung in dem
mürriſchen Geſicht des alten Mannes vor. Die
kleinen Aeugelchen glitzerten ordentlich vor Ver
gnügen, der große Mund verzog ſich halbmond-
förmig zu einem breiten Grinſen, ſo daß alle
Zahnlücken ſichtbar wurden und ſchmunzelte ſo
freundlich, wie man es vor einer Minute noch
für unmöglich gehalten hätte.

„Je Herr,“ nahm jetzt auch der Kutſcher
das Wort „hierbleiben müſſen Sie ſchon, ich
muß ja den Gaul im nächſten Dorfe beſchlagen
laſſen, ehe wir retour fahren können.“

„Ja gewiß, wir bleiben hier, Papa, nicht
wahr,“ bat Luiſe, „Onkel Hellmuth hat ſicherlich
nichts dagegen, wenn wir uns in ſeiner Ab
weſenheit häuslich bei ihm einrichten,“
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Lipper dem Partikularismus das Wort geredet
zu haben: Er wünſche, daß man ſich in lleineren
Kreiſen lebhafter mit der Reichspolitik befaſſe
und daß in miniſteriellen Kreiſen mehr, als bis
her, mit der Karte auf dem Tiſche geſpielt werde.
Die hier und da behauptete Minderung des An-
ſehens des Deutſchen Reichs im Auslande möge
man dadurch wett zu machen ſuchen, daß man
ſich in Zukunft lebhafter in Landtagen und
Stadtverordnetenverſammlungen mit der deutſchen
Frage, mit der inneren Entwickelung des
Reichs beſchäſtige. Die Haltung der Polen
in der Militärvorlage bringe ihm das alte
Wort in den Sinn: „Aimeo Danaos et dona
ferentes.“ Auf Grund ſeiner 50 jährigen
polinſchen Thätigkeit glaube er es nicht, daß
polniſcher Adel und polniſche Geiſtlichkeit es gut
mit der deutſchen Sachen meinten, und deshalb
frage er Angeſichts der neueſten Wendung der
Dinge, wie Jemand bei dem Tode Tallcyrands
„Was hat der alte Fuchs damit beabſichtigt, daß
er ſtarb Zum Schluſſe erinnerte Fürſt Bis
marck an die Beziehungen Braunſchweigs zu
Preußen, dem es auf den Schlachtfeldern ſtets
ein treuer Mitkämpfer geweſen ſei und ſchloß
mit Hochrufen auf den Regenten Prinzen
Albrecht, der ihm, dem Fürſten, mochte er Miniſter
oder Privatmann ſein, mochte er unter dem Boy-
kott der offiziellen Welt ſtehen oder nicht, ſtets
ein gnädiger wohlwollender Herr geweſen ſei,

Die Wichtigkeit der Manöver
für die Ausbildung des Heeres wird in
der „N. A. Z.“ dargelegt. Jn Bezug auf den
Umfang und die Oertlichkeiten der diesmaligen
großen Truppenübungen angeſichts der Futter-
noth und der andauernden Dürre heißt
es in dem Artikel: „Es würde nichts ſo un-
richtig ſein, als anzunehmen, die Heeresleitungen
ließen nicht in dem Falle unter allen Umſtänden
die bewährten Rückſichten zurücktreten gegen die-
jenigen auf das Geſammtwohl der Bevötlkerung,
ſei es im ganzen Vaterlande oder einzelnen
Theilen deſſelben, wenn wirklich eingetretene oder zu

befürchtende Nothſtände das Ausfallen der
Manöver oder deren Verſchiebungen nahe legten.
Die Veränderungen, welche in den bezüglichen
Dispoſitionen mit Rückſicht auf die drohende
Gefahr der Verſchleppung der Cholera im
vorigen Jahre getroffen wurden, beweiſen zur
Genüge, wie weit in ſolchen Fällen die Arm e
leitung im Konzediren zu gehen bereit iſt. Jm
Uebrigen aber wird bei der Begründung der
mehrfach beſprochenen Wünſche zu wenig
daran gedacht, daß kein verantwortliches
Glied der Armeeeleitung ſeine letzten Ent-
ſcheidungen bezüglich der Manöver trifft,
ohne mit derjenigen Jnſtanz der Civilver-
waltung ſich ins Benehmen und in Einverſtänd-
niß geſetzt zu haben, von der auch die Parteien,
welche bei jeder Gelegenheit ein Uebergreifen des
Militarismus konſtatiren möchten, nicht in Ab
rede ſtellen können, daß in ihr die Sorge für
die Wohlfahrt aller Bürger konzentrirt ſei, näm
lich mit dem Miniſter des Jnnern.“

Wie der „Köln. V.-Ztg.“ gemeldet wird, ver
lautet es mit Beſtimmtheit, daß das Brigade-
und Diviſionsmanöver in der Sifel und
im Hunsrück wegen des Mangels an Trink-
waſſer ausfallen werden ſtatt deſſen ſollen
Uebungen in der Nähe der Garniſonen ſtatt
finden. Die Dispoſitionen hinſichtlich der
Kaiſermanöer ſollen unverändert er-
halten bleiben.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Von der Kaiſerreiſe in der Oſtſee.
Aus Soßnitz wird vom Sonnabend gemeldet:
Heute Nachmittog trafen vor Saßnitz der Aviſo
„Blitz“ und zwei Torpedoboote ein, die dem
„Hohenzollern“ ſalutirten. Die von dem Kaiſer
paare beabſichtigte Wagenfahrt nach Stubben
kammer unterblieb in Folge eines kleinen
Wolkenbruchs, der um 4 Uhr niederging. Trotz
des furchtbaren Guſſes harrten Hunderte von
Badegäſten am Strand aus, bis um 4 Uhr
die Kaiſerin an Land kam, um die Kinder des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen in den
Blockhäuſern am Uskahn zu beſuchen. Der
Kaiſer blieb zunächſt noch an Bord. Die Ab
reiſe erfolgte am Sonntag. Die „Hohen-
zollern“ hatte von Tullgarn aus ſchweren See
gang zu bekämpfen, weshalb der Kaiſer den Be
gleitſchiffen befahl, zurückzubleiben. Der Kaiſer
nahm an Bord Vorträge entgegen.

Aus dem Reichsanzeiger. Der Reichs
anzeiger meldet amtlich, daß der bisherige außer
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter
in Waſhington von Holleben behufs ander-
weiter dienſtlicher Verwendung von dieſem Poſten
abberufen iſt. Herr v. Holleben hat Waſhing
ton bereits verlaſſen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
tritt nur noch einmal zu einer Sitzung zu
ſammen, che die einzelnen preußiſchen Miniſter
ihren Erholungsurlaub antreten. Es ſind noch
einige unaufſchiebbare Angelegenheiten zu er-
ledigen.

Die Finanzminiſter- Konferenz in
Frankfurt a M. wird d.r N. L. K. zuſolge,
nicht am 6., ſondern erſt am 8. Auguſt beginnen.

Das Reichsverſicherungsamt hat
den Berufsgenoſſenſchaften mitgetheilt, daß das
Reichspoſt amt ſich damit einverſtanden erklärt
hat, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen die
Zahlung von Unfallentſchädigungen auch
für im Auslande befindliche Perſonen
durch Vermittlung der ReichsPoſtanſtalten er
folgen kann. Bayern und Württemberg ſind
dieſer Regelung beigetreten.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung
am Freitag dem Entwurfe eines zweiten Nach
trages zu der Vereinbarung erleichternder Vor-
ſchriften für den Eiſenbahnverkehr zwiſchen
Deutſchland und Oeſtereich Ungarn zugeſtimmt.
Die letzte Sitzung des Bundesraths vor der
Ferienpauſe dürfte vorausſichtlich am nächſten
Donnerſtag ſtattfinden.

Amtliches Ergebniß der Reichs-
tagsnachwahl in Neuſtettin. Abgegeben
wurden insgeſammt 8479 Stimmen. Davon
erhielt Dr. Paul Förſter Friedenau (Antiſemit)
6518, Hofprediger a. D. Stöcker-Berlin konſer
vativ) 1906 Stimmen. Dr. Förſter iſt mit-
hin gewählt.

Der Berliner mecklenburgiſche Geſandte
v. Oertzen hat ſeine Enthebung von dem
Poſten eines ſtellvertretenden Bundes
rathsbevollmächtigten beim Fürſten von
Reuß ä. L. beantragt und erhalten. Wie ver
lautet, hat der Fürſt einen ſeiner Beamten, den
R. gierungs- und Konſiſtorialrath v. Meding
in Greiz, zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten
beim Bundesrathe ernannt. Da dieſer in ſeinem
Wohnſitz verbleibt, ſo wird das Fürſtenthum
Reuß ä. L. im Bundesrath nicht vertreten ſein.

Dr. Sigl vom „Bayeriſchen Vater
land“ kann das Berliner Klima nicht
vertragen! Auf die Frage, warum er ſich
in Berlin bei Berathung der Militärvorlage

gänzlich ausgeſchwiegen hat, obwohl die Ge
legenheit, ſich im Reichetage einzuführen, ſo
günſtig lag, giebt das „Bayer. Vtld.“ folgende
Antwort: „Dr. Sigl hätte dazu vor Allem
in einer körperlichen Verfaſſung ſein müſſen,
die ihm dieſe „Einführung“ ermöglichte, in der
er ſich während ſeiner 10 Berliner Tage aber
nicht befand. Faſt alle altbayeriſchen Reichs
boten hatten mehr oder minder ſchwer unter
den erſten Berliner Tagen zu leiden und am
ſchwerſten Dr. Sigl.“ Die ultramontanen
bayeriſchen Blätter wollen hieraus ſchon ſchließen,
daß Dr. Sigl ſein Mandat niederlegen
werde. So ſchlimm wird's wohl nicht geweſen
ſein, denn ſchließlich trinkt man auch in Berlin
ganz gutes Bier!

Aus Poſen wlrd berichtet, man erwarte in
den nächſten Tagen ein ruſſiſches Ausfuhr
verbot für Stroh und Heu.

Die Nachricht, daß die Regierung eine
Wiedereinführung des polniſchen
Sprachunterrichts in den Volksſchulen der
polniſch ſprechenden preußiſchen Landestheile
plane, wird jetzt von verſchiedenen Seiten be
ſtätigt.

Alle ſchönen Worte werden doch kaum
etwas helfen. Zu den ruſſiſch- deutſchen
Handelsvertragsver handlungen iſt mit-
getheilt worden, daß die deutſche Reichsregierung
mit kommiſſariſcher Fortſetzung der Vertragever-
handlungen einverſtanden iſt. Nachdem von
Petersburg aus dieſer Vorſchlag einmal gemacht
worden war, war ein Eingehen darauf ſchon
aus Höflichkeit gegen Rußland nicht zu ver-
meiden. Aber damit wird an der Sache ſelbſt
ſo gut wie nichts geändert, denn Deutſchland
hält an ſeinen prinzipiellen Forderungen
feſt, auf welche Rußland ebenſo prinzipiell
nicht eingehen will und auch in den Ver-
tragsverhandlungen per Kommiſſar nicht eingehen
wird. Alle ſchönen Worte, welche von beiden
Seiten noch gemacht werden, werden alſo kaum
den Vertrag zu Stande bringen, der, von
Anderem abgeſehen, ſchon daran ſcheitern muß,
daß Rußland Alles fordert, aber nichts kewilligen
will.

Emin Paſcha lebt! Wie die „Oserl.
Ztg.“ berichtet, iſt in Löbau i/Schl. ein Schreiben
der Reiſebegleiterin der Tochter Emin Paſchas
aus Bagamoyo eingetroffen, laut welchem Emin

Paſcha noch lebt, und zwar unter be-
freundeten Arabern, aber tot al erblindet iſt.
Er erwartet dort die nöthigen Mittel zur Rück
reiſe nach der Küſte.

Die Verhandlungen über die Abgrenzung
des Kilimandſcharogebiets zwiſchen der
deutſchen und engliſchen Regierung haben
zu einem beide Seiten befriedigenden Abſchluß
geführt. Die Unterzeichnung des Vertrages ſteht
noch aus.

OeſterreichUngarn.
Der Kriegsminiſter Bauer iſt am

Sonnabend geſtorben, nachdem er nur wenige
Tage krank geweſen iſt. Sein Tod bedeutet
einen ſchweren Verluſt für die öſterreichiſche
Armee. Er war ein ſchneidiger Soldat und
tüchtiger Corpskommandant. Als Kriegsminiſter,
auf welchem Poſten er ſeit 1888 ſteht, erwarb
er ſich große Verdienſte durch die Energie, mit
der er die Einheit der Armee in Sprache und
Organiſation vertheidigte und wehrte.

Jn Jnterlaken feierte am Sonnabend der
frühere deutſche Reichstagsabgeordnete Dr.
Bamberger ſeinen 70. Geburtstag.

des Glückwunſchtelegramme waren dem
ubilar aus Deutſchland zugegangen.

Rußland.
Der Czar und die Czarin ſind von den

Porr chen Schären nach Peterhof zurückge-
ehrt.

Frankreich.
Der ſiameſiſche Geſandte in Paris erſuchte

um eine Verlängerung der Friſt, die der
ſiameſiſchen Regierung zur Ertheilung der Ant
wort auf das Ultimatum Frankreichs geſtellt
war. Die franzöſiſche Regierung lehnte dieſes
Anſuchen ab. Nach einer Meldung aus Sai
gon hat der Kommandant der franzöſiſchen
Streitkräfte auf der Jnſel Khone am Mittwoch
das Feuer gegen die Siameſen er-
öffnet und denſelben in dreitägigen
Kämpfen vier s entriſſen. Die Ver-
luſte der Siameſen werden auf 300 Todte
und 200 Verwundete geſchätzt. Die franzöſiſche
Regierung ſoll entſchloſſen ſein, jede Jnter-
vention zurückzuweiſen. Es wird erllärt,
Frankreich verfolge in Siam keine Eroberungs
politik, ſondern vertheidige nur die Rechte und
Intereſſen der von ihm protegirten Staaten.

Präſident Carnot iſt noch immer
krank. Die Aerzte befürchten eine Darmver
letzung.

Spanien.
Jn Madrid verhaftete die Polizei fünf

Jndividuen in vem Augenblicke, als dieſelben
eine Dynamit-Petarde legen wollten.
Vier ſchon vorbereitete Petarden wurden gleich
hinterher aufgefunden.

Amerika.
Wie weit es mit den mexikaniſchen

Finanzen gekommen iſt, beweiſt die Thatſache
der Abberufung der auswärtigen Vertreter.
Perſonen, die mit den Verhältniſſen dort zu
Lande genau vertraut ſind, bezweifeln keinen
Moment, daß die mexikaniſche Regierung ſchon
in näherer Friſt die Silberkriſis zum Vorwande
nehmen wird, ſich von einem Theile ſeiner
finanziellen Verpflichtungen wenigſtens zu be
freien. Da in Mexiko der Staatsbankerott nichts
Neues iſt, ſo iſt es ſehr gut denkbar, daß man
ſo ſchnell wie möglich die Zahlungen inhibirt
oder kürzt, um ſo viel wie möglich zu gewinnen
an nichtbezahlten Schulden.

Choleranachrichten.
Jn Alexandrien fanden 11 Cholera-

todesfälle ſtatt.
Entſcheidungen des Oberverwaltungs

gerichts in Staatseinkommenſteuer-
Sachen.

(Siehe Nr. 90, 96, 102, 108, 116, 119, 124, 130, 136,
142, 148, 154, 160 und 166 des „Kreisblatts.“)

43. V 6512 v. 17. Jau. 93. Als Ausland im
Sinne des Einkommenſteuergeſetzes gelten ſolche Gebiete,
welche nicht zu anderen deutſchen Bundesſtaaten oder zum
den ſchen Schutzgebiete gehören.

44. V. 367 v. 17. Jan. 93, Die gemeinſame
Veſteuerung von Geſchwiſtern ſetzt nicht nur die Führung
eines gemeinſamen Haushalt s unter Leitung eines
der Geſchwiſter voraus, ſondern auch die wirthſchaftliche
Abhängigkeit Aller von der leitenden Perſönlichkeit.
An der letztern Vorausſetzung fehlt es, wenn das Ein
kommen der einzelnen Geſchwiſter nicht dem Verfügung e
recht des Leiters unterliegt. Ferner: Ein weſentlicher
Mangel des Verfahrens liegt vor, wenn die Berufuugs
commiſſion ohne Einſicht der in Bezug ge
nommenen Bücher über die vom Zenſiten aufgeſtellte
Berechnung der Erträge aus Grundbeſitz oder Gewerbebe
trieb hinweggeht.

45. V 636 v. 17. Jan. 93. Das einem Vorm un de
auf Grund des z 34 der Vormundſchaftkordnung vom

„JG J J J J J J„”„JSC J.„Natürlich, es bleibt uns auch nichts anderes
übrig“ brummte Röſſing und kletterte aus dem
Wagen.

Luiſe war bereits die Stuſen zu der Rampe
hin aufgeſprungen und bot lachend dem Alten
die Hand, welche dieſer mit erhöhtem Schmun
zeln ergriff.

„Es wird doch kein Geheimniß ſein, wohin
Onkel gegangen iſt, Joeſt,“ fragte ſie freundlich.

„Ne, Fräulein Luischen, das gerade nicht,“
erwiderte der Alte. „Es iſt wegen der Wieſe,
die der Herr verpachten ſoll, aber immer nicht
that, obſchonſt daß es hoch Zeit zum Heumachen
iſt. Do habe ich ihn denn ſo lange annejirt,
bis daß er endlich heute Morgen nach der Stadt
gegangen iſt.“

„Das iſt recht, Jobſt,“ lobte Luiſe, die bei
dem gut angewendeten Fremdwort uns ſchelmiſch
zublinzelte, „daß Du auf Onkels Vortheil ſiehſt.
Und jetzt nimm uns einſtweilen gaſtlich auf ich
helfe Dir beim Abendbrod.“

Nicht ohne ein neugieriges Jntereſſe betrat ich
das Schlößchen, dieſen weltverlorenen Reſt einer
längſt vergangenen Zeit. Der hohe Vorſaal war
mit Hirſchgeweihen und Eberköpfen geſchmückt, wie
denn auch Jagdtrophäen die einzige Wand-
dekoration des großen Raumes ausmachten der
Hellmuth Röſſing zum Salon, Wohn und
Empfangszimmer diente. Die Ausſtattung des
Zimmers war ſehr ſpärlich, aus Reſten vergangener
Herrlichkeit und einigen modernen Möbeln, bei denen
mehrauf Dauerhaftigkeit als Schönheit geſehen war,
zuſammengeſetzt. Unter den mächtigen Fittichen
eines Raubvogels, der aus gelben Glasaugen
auf uns herniederglotzte, war bald mit Luiſens
Hülfe ein einfaches Mahl hergerichtet, zu deſſen
Bereitung Jobſt mit vorgebundener blauer
Schürze und Narden, unter der Anführung des
jungen Mädchens, in der gegenüberliegenden

Küche eine erſtaunüche e entwickelten
Wir ließen's uns trefflich ſchmecken und thaten
dem Wein des abweſenden Hausherrn alle
Ehre an.

„Hellmuth wird ſich wundern, wenn er vielleicht
morgen erſt nach Hauſe kommt und ſein Haus
voll Gäſte findet,“ meinte Röſſing.

„Denke nur, Papa,“ lachte Luiſe, „Onkel hat
den Schlüſſel zu den oberen Räumen mit-
genommen. Jobſt kann ihn nirgends finden
und das Schloß iſt ſo feſt, daß es allen An
ſtrengungen Werners widerſtand; wir können
daher nicht in die Gaſtzimmer und müſſen es
uns ſchon hier unten auf den Divans bequem
machen.“

Dieſe Ausſicht ſchien ſehr verlockend für ſie
zu ſein, während das Geſicht meines Freundes
ſich in ärgerliche Falten legte.

„Höchſt fatal, höchſt fatal,“ brummte er und
fuhr dann zu mir gewendet fort: „Es iſt mir
äußerſt leid, daß dieſe neue Kalamität die
Gemüthlichkeit unſeres Aufenthalts hier zu ſtören
droht. Aber ſicherlich wird mein Bruder nicht
auch den Schlüſſel zu ſeinem Schlafzimmer bei
ſich führen, ich kann Dir alſo wenigſtens ein
gutes Bett anbieten.“

Jch erklärte natürlich mit größter Entſchieden-
heit, daß ich nur einen Plotz auf dem Divan
als Nachtlager bedürfe, falls wir es nicht vor
ziehen ſollten, im nächſten Dorf eine Unterkunft
zu ſuchen.

„Jch und die Meinigen können auf dieſen
Vorſchlag nicht eingehen,“ ſagte Röſſing, als ich
ſchwieg, in ſeinem wichtigſten Ton „denn es iſt
Grundſatz bei mir, niemals ein Wirthehaus zu
betreten, wo ich ſchlechte oder gar gefälſchte
Nahrungemittel genießen muß und mir in den
Betten die Anſteckung zu allen erdenklichen Krank
heiten holen kann.

„Wir werden eine wundervolle Mondnacht
haben,“ warf hier Narden dazwiſchen, „wenn die
Damen und der Herr Doktor ſich meiner Führung
anvertrauen wollten, könnte ich ſie nach einem
Punkt führen, von wo aus der Wald einen
ſelten ſchönen Anblick bei Mondſcheinbeleuchtung
gewährt.

Er blickte bei dieſem Worten auf Luiſe, um
deren Zuſtimmmung es ihm doch nur zu thun
war.

„Für meine Frau und Luiſe möchte doch ein
Spaziergang in den feuchten Wald nicht räthlich
ſein, lieber Werner,“ nahm Röſſing für uns alle
das Wort, „aber wenn unſer lieber Gaſt Dich
begleiten will, ſo kann ich dagegen nichts ein
wenden.“

Der arme Narden war in einer eiklen Lage.
Selbſtverſtändlich lag ihm ſehr wenig an einem
Mondſcheinſpaziergang mit einem älteren Herrn,
der ſein Vater ſein konnte, aber unhöflich wollte
er doch nicht erſcheinen. Er ſtotterte alſo ſehr
verlegen etwas von „äußerſt angenehm“ und
dergleichen; ich ſchlug ihm aber lachend auf die
Schulter und ſagte:

„Laſſen Sie's gut ſein, Narden, wir bleiben.
natürlich hier und leiſten den Damen Geſellſchaft
ſo lange ſie uns dulden wollen, denn ihr Onkel
muß ſich ohne Frage zu Bette legen, und wahr
haftig, ich glaude, es iſt ſchon hohe Zeit dazu!“

„Richtig, zwei Minuten vor zehn,“ ſtimmte
Röſſing bei, „wie ſchnell doch die Zeit vergeht.
Aber lieber Freund, ich kann doch unmöglich an
nehmen

Es folgte nun noch ein kleiner Wettſtreit der
öflichkeit, der freilich von Röſſings Seite nur

chwach geführt wurde, ſo daß er ſich ſcheinbarehr S fühlte, als auch ſeine Frau ſich
ins Mitte r und ihn bat, nicht von ſeiner
Gewohnheit abzugehen. Sie ſah mich mit ihren

lieben Augen wie um Verzeihung bittend an und
bot mir herzlich die Hand.

„Nichts für ungut, lieber Herr Doktor, wenn
wir ſo egoiſtiſch erſcheinen, aber für Vollrad
wäre es ſchrecklich, von ſeiner Gewohnheit ab
weichen zu müſſen.“

Narden hatte Recht gehabt, es war eine köſt
liche Nacht! Durch die hohen Fenſter drang das
Mondlicht, von keiner Gardine gehemmt, in den
Saal, wo die, durch einen grünen Schirm ver
hängte Lampe nur ſchwaches Licht verbreitete.
Vor dem Haus auf der Wieſe lag der bläuliche
Schein, in den die hohen Waldbäume ihre
ſchwarzen Schatten warfen. Und über den
Wipfeln der alten Eichen und Buchen fluthete
ein Meer von Licht, und durch die Stämme
leuchtete es ſilbern hervor. Leichte weiße Nebel
ſtiegen aus der feuchten Wieſe auf, wie hohe
Geſtalten in ſchleppenden Gewändern zogen ſie
daher, ſie neigten ſich gegen einander und ein
Reigen begann, ſeltſam und in phantaſtiſchen
Formen.

Es war ſtill in dem weiten Raume geworden,
der beſtrickende Reiz der Mondnacht hatte ſich
unſer aller bemächtigt; nur Frau Röſſing lag
in einem Lehnſtuhl, auf ihrem Wächterpoſten
vom Schlaf überwältigt.

Luiſe lehnte in einer der tiefen Fenſterniſchen
und blickte träumeriſch hinaus. Narden ſtand
ihr gegenüber wie mir ſchien, ſelig verloren in
ihren Anblick.

(Fortſetzung folgt.

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Mekſebukger Kreisberwaltung. Dienſtag, den 25. Juli.

Jnli 1875 zugebilligte Honorar gehört zu den Ver
waltungskoſten und iſt vom ſteuerpflichtigen Ein
kommen des Mündels in Abzug zu bringen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 22. Juli. Jm Ernſtſchachte bei

Helbra verung lückten bei einer Bohrmaſchine
drei Bergleute. Zwei waren ſofort todt.
Der dritte iſt ſchwer verwundet.

Quedlinburg, 22. Juli. Ein hieſiger
Sattlermeiſter hat auf dem Sterbebett ein
geſtanden, daß er vor fünf Jahren in Gemein-
ſchaft mit ſeinem damaligen Geſellen ſeinen Sohn
und deſſen Frau ermordet habe. Der Geſelle
erhielt ſ. Z. für die That 15 Jahre Zuchthaus,
während der eigentliche Mörder, eben jener
Sattlermeiſter, mangels genügenden Beweiſes
von der Anklage freigeſprochen wurde.

Erfurt, 22. Juli. Der Kreistag be
ſchloß die Bewilligung von 100 000 Mark zum
Futterankauf,

f Sondershauſen, 22. Juli. Der Land
wirthſchaftsverein petitionirt um Befreiung
von Einquartirung wegen des Nsothſtandes.

f Stolpen, 22. Juli. Als am Montag
auf dem hieſigen Schützenfeſt mehrere Komiker
und Artiſten im Schützenzelt fröhlich bei
ſammen ſaßen, warf ein Komiker mit einem Ei
nach einem Kollegen und traf denſelben ſo un
glücklich in das Auge, daß daſſelbe erblindete.

Weimar, 23. Juli. Der Vorſtand derwegen Stadtkirchengemeinde giebt jetzt die Feſt

ſetzung einer (Luxus-) Pathenſteuer von je
drei Mark (für die die Vierzahl über-
ſteigenden Taufzeugen) bekannt.

f Paunsdorf, 22. Juli, Heute früh nahm
die Gendarmerie in Paunsdorf einen Schuh-
macher aus Jena feſt, der wegen des Verdachtes
eines Sittlichkeitsverbrechens von der Staatsan-
waltſchaft geſucht wird. Bei ſeiner Feſtnahme
wehrte er ſich gegen die Beamten und im ſelben
Augenblick zog er einen Revolver aus der
Taſche und feuerte zwei Schüſſe auf ſich
ab, die beide fehl gingen. Der Selbſtmwordver
ſuch ſah überhaupt nicht ernſt aus. Es ſchien,
als wolle der Verhaftete nur die Aufmerkſamkeit
der energiſch einſchreitenden Beamten ablenken
und dadurch die Freiheit gewinnen, Das
Manöver mißlang jedoch und der Arreſtant wurde
an die Staatsanwaltſchaſt abgeliefert,

f Großzſchocher, 22. Juli. Während
eines geſtern Nachmittag über unſere Gegend
hinziehenden Gewitters richtete eine dabei
auftretende Windhoſe in dem zum hieſigen
Rittergute gehörigen Walde bedeutenden Schaden
an. Es wurden dabei die ſtärkſten Aeſte und
Wipfel geſunder Eichen wie morſche zerknickt.
Eine ca. 100 Schritt breite und mit Aeſten
reich bedeckte Spur zeigte, welchen Weg der
Wirbelſturm genommen. Allem Anſcheine nach
hat derſelbe auch im Connewitzer wie auch im
Gautzſcher Walde Schaden angerichtet. Bei
einem heute Mittag ganz beſonders heftig auf-
tretenden Gewitter ſchlug der Blitz einige Male
in hieſigem Walde ein und zerſchmetterte eine

ſtarke Eiche. ef Chemnitz, 22. Juli. Ein vielfach vor
beſtrafter Weber, welcher geſtern Nachmittag
ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehe rau am
Röhrſteige begegnete, gab auf dieſelbe, ſowie auf
deren Begleiterin mehrere Schüſſe aus
einem Revolver ab. Beide Frauen trugen
Verletzungen am Halſe davon und mußten in
ärztliche Behandlung genommen werden. Der
Thäter, welcher hierauf noch zwei Schüſſe auf
ſich ſelbſt abfeuerte, ſchlug darnach den Weg
nach dem nahen Küchwald ein.

f Waldheim, 22. Juli. Die Einführung
einer Bierſteuer iſt in der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung einſtimmig beſchloſſen worden.
Als Termin der Einführung iſt der 1. Januar
1894 feſtgeſetzt worden. Das Hektoliter ein
fachen Bieres wird mit 24, jede der verſchiedenen
anderen Sorten, als Lager, Bayeriſch, Pilſener c.
mit 60 Pfg. Steuer belegt werden.

f Annaberg, 22. Juli. Geſtern wurde an
der Straße von Tannenberg nach Hermannsdorf
am linken Ufer der Zſchopau der Schnurenfabrikant
Bräuer aus dem benachbarten Neudorf todt
aufgefunden. Er war mit ſeinem Dreirad
auf der Geſchäftstour und iſt in der Nacht da-
mit den 4 Meter hohen Straßendamm hin ab-
geſtürzt und, wie zu erſehen war, unten auf
einen großen kantigen Stein aufgeſchlagen. Nach
ärztlichem Urtheil hat ſich Bräuer durch dieſen
Sturz die Pulsader an der linken Schläfegegend
aufgeſchlagen und iſt daran verblutet.

f Bautzen, 22. Juli. Jn eine Mannſchafts
ſtube der 10. Compagnie hieſigen Jnfanterie
Regiments brachte dieſer Tage ein zwölſjähriges
Mädchen ein ſechs Wochen altes Kind, legte
dasſelbe auf den Tiſch mit dem Bemerken, ſie
ſollte es für den Unteroffizier X. abgeben und
entfernte ſich. Später befragt, wo es das Kind
her habe, erklärte das Mädchen, ein ca. 18--19
Jahre altes Fräulein habe ihr das Kind unter
Ueberreichung eines Trinkgeldes zur Beſorgung
übergeben.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Juli 18893.
Die Provinzialſynode der Provinz

Sachſen wird Mitte Oltober d. Js. hierſelbſt zu
ſammentreten,

Es regnet für den Landmann Dukaten,
ſagte ein altes Scherzwort, wenn gerade zur
rechten Zeit im Jahre warmer Regen den be
ſtellten Fluren zu Gute kam. Jetzt wird auch
aus zahlreichen Gegenden Deutſchlands, dazu
aus jenen, welche unter der langen Trockenheit
am meiſten gelitten, ergiebiger Regen ge-
meldet, ſo daß bis zum Herbſt wenigſtens noch
auf etwas Futter zu rechnen iſt, e ein
Dukatenregen iſt's nicht mehr, kaum ein Gkoſchen
regen. Die Dürre hat in ihrem Herrſchaſts
gebiet koloſſalen Schaden angerichtet, der nun
in keiner Weiſe mehr gut gemacht werden
kann. Die heuer ziemlich raſch fortſchreitende
Roggenernte zeigt übrigens, daß wenigſtens bei
dieſer Hauptbrodfrucht der Geſammtertrag ein
ganz leidlicher ſein wird; in zahlreichen Fällen
iſt der Ertrag direkt als gut zu bezeichnen. Den
Sommertouriſten und Ferienreiſenden wird ja
vielleicht manchmal durch die Strichregen ein
wenig der Pelz durchnäßt, und eine Familie, die
im Bade verweilt, mag mitunter etwas länger an
die Räume des Hauſes gebunden ſein als ſie
gerade für erforderlich erachtet, indeſſen werden
auch dieſe Jntereſſenten am Sonnenſchein ein Auge
beim plätſchernden Regen zudrücken, wenn ſie an
die Tauſende denken, welche den Regen in troſtloſer
Angſt erſehnten. Unter der Trockenheit haben auch
zahlreiche Flußläufe gelitten, und unter deren ge
ringem Waſſerſtand wieder der Schiffsver
kehr, und ſo geht es weiter. Ein Dukatenregen iſt
es, wie geſagt, nicht mehr, aber er bringt doch
etwas Hilfe, und daher auch die Freude in den

ſchwer von der Dürre betroffenen Gebiets-
theilen

C Um die Mitte des Monats Juli war der
Stand der Saaten im Regierungsbezirk
Merſeburg folgender: Winterweizen 3,2,
Sommerweizen 35, Sommerſpelz 3,0, Winter-
rogzgen 2,7, Sommerroggen 36, Sommerger-
ſte 3,22, Hafer 4,1, Erbſen 3,1, Kartoffeln 3,0,
Klee (auch Luzerne) 48, Wieſen 4,7. (1 be-
deutet ſehr gute, 2 gute, 3 mittlere durch
ſchnittliche)y, 4 geringe und 5 ſehr geringe
Ernte.)

C Durch einen neuerlich ergangenen körig-
lichen Erlaß iſt für Preußen unter Abänderung
früherer B ſtimmungen über die anderweite Ver
äußerung und Benutzuug geſchloſſener
Begräbnißplätze beſtimmt, daß die Ge
nehmigung zur Abkürzung des Zeitraums von
40 Jahren von der Schließung eines Begräbniß-
platzes bis zu ſeiner Veräußerung in Zukunſt
ſür die geſchloſſenen kirchlichen wie kommunalen
Begräbnißplätze in geeigneten Fällen durch den
Regierungspräſidenten und wo katholiſche Diözeſen
in Betracht kommen, durch den Oberpräſidenten
zu ertheilen iſt.

Die Einſtellung der Rekruten ſoll
bei der Jnfanterie am 3. November, bei der
Cavallerie am 3. October ſtattfinden. Bei der
Garde erfolgt die Einſtellung am 4, October und
4. November. Am 1. und 2. October erfolgt
die Einſtellung der Oekonomiehandwerker.

Mücheln, 21. Juli. Das Feuer
wehrfeſt der Feuerwehren des Kreiſes Quer
furt, über welches wir bereits berichtet haben,
war von 11 Feuerwehren beſucht. Abgemeldet
hat ſich die Feuerwehr Bibra, welche dem Kreis
verein Eckartsberga beigetreten iſt. Als Ort des
nächſtjährigen Verbandsfeſtes iſt Bottendorf bei
Roßleben in Ausſicht genommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Vom Reichskanzler. Das Befinden des Reichs

kanzlers Grafen v. Caprivi hat ſich weſentlich gebeſſert.
Der Reichskanzler iſt im Stande, nicht nur im Zimmer,
ſondern auch im Garten, wenn auch zunächſt nur für kurze
Zeit, ſpazieren zu gehen.

Aus Heidelberg wird berichtet, daß Fürſt Bis
marck nach Beendigung ſeiner Kur in Kiſſingen einige
Tage zum Beſuche dort weilen und in der Villa Landfried
(Neuenheim) Wohnung nehmen werde.

Verurtheilungeines Offiziers Der Sckond-
lieutenant und vormalige Bataillonsadjutant im 2. bayeriſchen
Infanterie Regiment, Hans May, hatte, nachdem er bei
faſt ſämmtlichen Feldwebeln des Regiments und beim Muſik
meiſter namhafte Beträge gepumpt, zahlreiche, ihm als
Adjutanten übergebene Gelder unterſchlagen, ſchließlich ſtahl
er noch mittels Einbruchs aus der Bataillonekaſſe 1000 Mk.
in Pfandbriefen und 192 Mk. baar, wurde dann am 5. Febr.
fahnenflüchtig und prellte in Neapel den Rentner Höß um
200 Lire. May wurde nun vem Militärbezirksgerichte in
München zu 3*/, Jahren Gefängniß, 5 Jahren Ehrverluſt
und Entfernung aus dem Heere verurtheilt. (K. J.)

Es lebe die Statiſtik! Dieſe nützliche Wiſſen
ſchaft findet, wie zu erwarten, in Chicago ein ausgiebiges
Feld. So hat ein von der Zahlenwuth ergriffener Menſch
folgende Berechnung angeſtelt: Ein Beſucher der Aus-
ſtellung, der dieſelbe täglich während der ganzen Eröffnungs
dauer beſucht und jedem Gegenſtande im Durchſchuitt nur
h Miuuten widmet, würde 22 Jahre brauchen, ehe er
herumkommt.

Die Krinolineſpuktnochimmerals Schreck
geſpenſt. Dieſes zu bannen, werden alte Geſchichten
aufgefriſcht. Hier eine der neueſten Erinnerungen. Als
vor etwa hundert Jahren der däniſche Konſul von Marokko
ſeine Frau dem Hofe vorſtellte, trug ſie natürlich auch das
Modeſtück jener Zeit, die Krinoline. Alle Welt war erſtaunt
über dieſen Anblick. Die Gemahlin des exotiſchen Fürſten
tonnte ihrerſeits den Erbfehler ihres Geſchlechts die Neu
gierde, nicht bemeiſtern, Sie trat an die ihr Vorgeſtellte
heran und fragte, indem ſie ungenirt die Krinoline betaſtete,
voll Verwunderung: „Biſt Du denn das Alles ſelbſt

Zur Sittengeſchichte Berliner Leute von
heute bringt der B. B.K. en kennzeichnendes Pröbchen:
„Der Verein Berliner Strohwittwer und verwaneter
Berufsgenoſſen, eiwa 100 Perſonen, hat Dienſtag Nach
mittag von der Marſchallsbrücke aus auf einer feſtlich
geſchmückten Zille, die von einem Schleppdampfer gezogen
wurde, eine luſtige Fahrt nach Nedlitz unternommen. Die
Vereinsfahne mit der Aufſchrift in goldenen Lettern „Frei
von Muttern!“ war aufgehißt, eine von Strohwitiwern
improviſirte Muſikeapelle ſpielte luſtige Weiſen, und der
Ober Mundſchent haite ſeine Pflichten ſo ernſt aufgefaßt,
daß er auf Srund ſeiner „Proden“ bereits vor der Ad

fahrt von der Seekrankheit, wie der Schiffsarzt feſſſtellte,

befallen wurde. In ſpäter Nachtſtunde erſt kehrte man
mit berechtigtem Stolze den Hausſchlüſſel ſchwingend, nach
Berlin zurück.“ Alſo mit berechtigtem Stolze Worauf
Etwa auf die ſtroherne Leichtfertigkeit der „verwandten
Berufsgenoſſen

Einüberausheftigerwolkenbruchartiger
Gewitterregen ging am Sonnabend Nachmittag über
Berlin nieder. So ungeheuere Waſſermaſſen, wie da her
niederſtrömten, hat Berlin in dieſem Jahre noch nicht ge
ſehen. In den niedrig gelegenen Stadttheilen traten mehr
fache Ueberſchwemmungen ein. Jn der franzöſiſchen, Mohren,
Leipziger, Jeruſalemer und anderen Straßen überfluthete
das Waſſer fußhoch den Straßendamm und drang vielfach
in die Kellerräume ein. Die Pferdebahnwagen, Omnibuſſe
und Droſchken gingen bis zu den Achſen im Waſſer. Zur
Verwendung kam die Feuerwehr in 28 Fällen mit 104

etwa 500 Mann, 72 Druck- und 5 Dampfſpritzen.
as Waſſer ſtand an manchen Stellen 2 Meter hoch in

den Kellern. Jn einem Schanklokal flüchteten ſich ein
Mann ein Kind und ein Dienſtmädchen auf das Billard
und mußten durch die Feuerwehr gerettet werden. Mehrere
Kellerfenſter wurden von den Waſſermaſſen eingedrückt, auch
riſſen die einſtrsmenden Fluthen in der Niederwallſtraße
eine Mauer ein. Das an ſich ſchwache Gewitter hat
einen Blitzſtrahl in den Thurm der Zionskirche geſandt.
Das Kreuz und ein Theil der Gallerie wurden beſchädigt
und große Steinftücke flogen aus der Höhe herunter. Ver
letzt wurde dadurch Niemand.

Eineüberaus heitere Szene ſpielte ſich dieſer
Tage in Lille in einem herumziehenden Theater auf dem
Meßplatze ab. Der Zauberkünſtler Larbacan richtete am
Schluſſe einer ſeiner Vorſtellungen folgende Anſprache an
das Publikum „Jetzt will ich die angekündigte ſenſationelle
Enthauptung eines Zuſchauers vornehmen. Jch fordere
irgend einen Herrn, der ſich dieſer Operation unterziehen
möchte, auf, zu mir auf die Bühne zu kommen.“ Sofort
meldete ſich ein junger Mann aus Armentières, der, von
Eiferſucht geplagt, mit ſeiner Braut Streit gehabt hatte.
Schon war Alles zu der mit Spannung erwarteten Ent
hauptung bereit, als plötzlich die Braut des Delinquenten
laut weinend und jammernd auf die Bühne ſtürzte, ihren
Geliebten unter dem Rufe Viein, Paul, Du darfſt nicht
ſterben, in die Arme ſchloß und ihn mit Gewalt aus der
Meßbude ſchleppte. Dieſe rührende Szene wirkte äußerſt
erheiternd auf die Zuſchauer.

Unfälle und Verbrechen. Bei einem Brunnen-
bau in Heinzendorf (Schleſien) wurde ein Brunnenbauer
durch Einſturz von 16 Metern Erdwandunz verſchüttet.
Er wurde todt aufgefunden. Das von Brunsvwick
kommende Danziger Schiff „Friedrich der Große“ iſt 60
Tage überfällig und gilt mit Mann und Maus für
verloren. Total verloren gegangen iſt in
ter Nähe von Omoisland das engliſche Schiff „Bowdon“.
Alle an Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet.
Eme Exploſion fand in Sydney auf der deutſchen
Bark „Argo“ ſtatt, die mit Kohlen beladen zum Abſegeln
fertig war. Eine Perſon wurde getödtet, mehrere ver
wundet. Das Deck iſt aufgeriſſen. Durch ein großes
Schadenfeuer wurden in Langenvorwerk (Schleſien)
19 Beſitzungen eingeäſchert. Ein 12jähriges Mäd-
chen fand in den Flammen den Tod, auch viel Vieh verbrannte.

Der Blitz ſchlug in die Kirche von Aſſendelft (Holland)
und zündete. Das Gotteshaus wurde in Aſche gelegt
Der Thurm ſtürzte in ſich zuſammen. Bei einem Ge
witter ſchlug der Blitz in das Schulhaus zu Stabigotten
(Kreis Pillkallen) und verletzte viele Kinder. Die zu
ſammengebundenen Leichen eines Liebespaares wurden
in der Havel bei Nedlitz aufgefunden und ans Land ge
bracht. Der norwegiſche Kutter „Bodrene“ kenterte
auf der Höhe bes Kap Raz gegenüber der Jnſel Sein.
Das Lootſenboot nahm die Mannſchaft auf. Jn den
Hafen von Apenrade ſtürzten Nachts ein Laufmann und
ein däniſcher Pferdekäufer und ertranken. Jn Berlin
erſchoß ſich die Jnhaberin einer Penſion in der Friedrich
ſtraße. Der Selbſtmord erregt Aufſehen.

Radauverſammlung in Berlin. Eine amAbend in Mertens Salon in Berlin ſtattgefundene
erſammlung der Chriſtlich Sozialen in welcher Stöcker

über die Wahl in Neuſtettin ſprach, hat zu ſo ſtürmiſchen
Auftritten geführt, wie ſie die Reichshauptſtadt wohl noch
nicht erlebt hat. Stöcker wurde bei ſeinem Eintritt in den
Saal ſtatt mit Beifall mit Gejohle empfangen denn wohl
die Hälfte der Anweſenden waren Anhänger Ahlwardts.
Nur mit vieler Mühe konnte der Hoſprediger a. D. ſeinen
Vortrag, in dem er ſich aufs ſchärfſte gegen das Demagogen
thum Ahlwardts wandte zu Ende bringen. Die ſtärkſten
Gemeinheiten wurden ihm zugerufen eine ganze Anzahl
Antiſemiten wurden an die Luft geſetzt. Den Höhepunkt des
Lärms erreichte die Verſammlung, als der antiſemitiſche Führer
Bodeck auftrat und erklärte, Stöcker müſſe ſich doch ſchämen,
hier noch aufzutreten. Stöcker ſprang bleich und erregt auf;
Bodeck ſollte vom Podium geriſſen werden, er wehrte ſich
und drang auf Stöckler ein. Alles drängte wirr durch
einander zahlreiche Rempeleien fanden ſtatt, es war ein
Rufen, Heuleu, Johlen ohne Ende, bis ſchließlich die Ver
ſammlung geſchloſſen wurde und die Maſſen in wildeſter
Erregung auseinander gingen.

Berliner Leben. Aus Rirxdorf bei Berlin wird
berichtet: Ein roher Scherz iſt an dem 14jährigen Knaben P.
verübt worden. Derſelbe war ſeit mehreren Wochen ſeinen
hier wohnhaften Eltern entlaufen und trieb ſich vaga-
bundirend umher. Dieſer Tage wurde er in Rummels-
burg feſtgenommen, er befand ſich in einem unbeſchreib
lichen Zuſtand. Arbeiter, die mit Theeren eines Daches
beſchäftigt waren, hatten den Jungen ſchlafend aufgefunden
und ihn vom Scheitel bis zur Sohle getheert. Das Kopf
haar des Getheerten glich einem Theerbeſen und mußte
vollkommen abgeſchnitten werden. Daß auch die Reinigung
des übrigen Körpers eine ungemein ſchwierige war, läßt
ſich denken. Gegen die Urheber des „Scherzes“ ſoll Straf-
anzeige gemacht werden.

Aus Schneidemühl: Nach den vorgenommenen
Meſſungen ſind die jüngſt beobachtenden Erdſenkungen un
weſentlich. Das Hervorquillen des Waſſers rührt davon
her, daß an einer Stelle des Rohres die Verſchraubung
nicht ſchließt, was aber völlig gefahrlos iſt. Die Stadt
verordneten Verſammlung berieth Donnerſtag über das
Geſuch der Hausbeſitzer wegen Schadloshaltung. Nach
n Debatte, an der ſich auch der Regierungepräſident
v. Tiedemann aus Bromberg betheiligte beſchloß die Ver
ſammlung den Magiſtrat zu erſuchen, nach Feſtſtellung des
Schadens der Verſammlung eine Vorlage zu machen.
Erſter Bürgermeiſter Wolff theilte mit, daß ihm ſeitens der
Staatsregierung aufs Beſtimmteſte Hilfe zugeſagt worden ſei.

Gerichtsverhandlungen.
Drei Kirchenglocke n-Diebe, die Arbeiter

Otto Schmidt Karl Raſchpichler und Otto Hausmann,
wu den am Sonnabend vom Berliner Landgericht I zu je
s Jahren Zuchthaus und den übdlichen Nebenſtrafen
verurtyeilt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Sfielxlan vem

25. die 29. Jui Neues Theater, Dienſtag: Eaßſiſpiel
des k. Hoſſchauſpielero Max Dev ien t vom Bu'gtheater

in Wien. Das verlorene Paradies, Mittwoch: Der
Mikado. Donnerßtag: Mamſell' Nitouche, Freitag
Gaſtſpiel des k. k. Hoſſchauſpielers Max Devrient. Die
Fremde Sonnabend 3. 1. M.: Joſe Galeano.
Operette in 3 Akten. Muſik von Julius Stern. Altes
Theater Geſchloſſen.

Vereine und Verſammlungen.
Der 14. deutſche Feuerwehrtag iſt am

Sonnabend in München zuſammengetreten. Vormittags
wurde in der Schrarnenhalle eine Ausſtellung von Feuer
löſchgeräthſchaften eröffnet. Gegen 6 000 Theilnehmer aus
allen Theilen des Reichs und aus Oeſte reich, welche am
Sonntag an dem veranſtalteten Feſtzuge theilnahmen,
find eingetroffen.

Der deutſche Apothekerverein wird ſeine
Hauptverſammlung am 6. und 7. Seztember in Frank
furt a/ M. abhalten.

Markt-Bezichte.
Merſeburg. 15. Juli. Höhſter und niedrigſter

Marktpreis ber Ferken in der Weche vom 16. bis
22. Juni er. pro Stück 6, bis 12, Mk.

Civilſtands-Regiſter
vom 17. bis 23. Juli.

Eheſchließungen; Der Färbereibeſ. Karl Friedrich
Auguſt Mauersberger mit Maria Enma Herrich in
Halle a/S. der Kaufmann Otto Johannes Edmund
Ferdigand Dobkowitz mit Friederike Selma Grimm,
Entenplan 3; der Sergeant Friedrich Mertins mit Anna
Hedwig Küen, Unteraltenburg 43 der Schloſſer Heinrich
Franz Rudolph Ludwig mit Minna Anna Auguſte
Schümichen in Lindenthal; der Handarb. Friedrich
Wilhelm Peuſchel mit Amalie Friederike Neuthor Brau-
hausſtr. 9.

Geboren: Dem Zimmermarn K. Zorn eine T,,
Stufenftr. 3; dem Fabrikarb. O. Wengler ein S.,
Schmaleſtr. 8 dem Geſchirrführer M. Weniger eine T.,
Hirtenſtr. 11; dem Handarb. F. H. LKutzner ein S.,
Saalſtr, 4; dem Fabrikarb. E. Stahlberg ein S,
Sand 6; dem Dreher H. Rohr ein S.. Molkteſtr. 4; dem
Schloſſer H, Schönwälder eine T., Friedrichſtr. 8; dem
Maler J. Jndo f eine T Brauhaueéſtr. 7; dem Fabrik
arbeiter W Heine eine T., kl. Sixtiſtr. 11.

Geſtorben: Des Schneidermſtrs. W. Meier S. Max
Paul Erich, 2 Monate, Bröh 17 des Geſchirrführers
E. Gautzſch T, Emilie Bertha, 3 Monate, Hücerſtr. 1;
des Maurers H. Kech S. Ernſt Willy, 4 Monate,
kl. Sixtiſtr. 2; des Lithograph J. Hirſche T. Marianne,
1 Jahr, Roßmarkt 11; des Lohnkellners B. Götte T.
Marie Bertha Martha 1 Monat, Steinſtr. 3; des
S neidermſtrs B. Rannacher S. Alfred, 1 Monat,
Clobikauerſtr. 8 des verſtorb. Stellmachermſtrs. L Jänichen
Wiltwe Friederike geb. Heffmann, 83 Jahre, Winkel 2;
des Steinſetzermſtrs. K. Teſch Ehefrau Marie geb. Voigt,
41 Jahre, Weißenſelſerſtr. 15 des Haudarb. F. Röder T,
Martha Emma, 3 Jahre, Kurzeſtr. 8; des Handelsmann
R. Meißner T. Jda Eliſabeth, 2 Monate, gr. Sirxtiſtr. 14 a
des Büäckermſtrs. O. Mattern S. Bruno Kurt, 3 Monate,
Oderbretteſte. 9; des verſtorb. LandesSekr.Aſſiſt. G, A.
Horſt S, Guſtav Adolph Erich, 2 Jahre, Steinſtr. 5;
eine unehel, T., 11 Monate des Schloſſers J. Juſt S.
Karl Friedrich Rudolph, 7 Monate, Lauchſtädterſtr. 18
eine unchel. todtgeb. T; der Weber Friedrich Quarg,
71 Jahre, kl. Sixliſtr. 11; des Schornfteinfegers W. Rudolph
T. Margarethe, 1 Monat und S, Hans, 1 Monat,
gr. Ritterfir. 7; des Barbier P. Weißmantel T. Anna
wwartha Frieda 3 Monate, Krautſtr. 2; des Handarb.
K. A. G. Geiſtmeier S. Karl Anton Auguſt, 4 Monate,
Neummkt 54 des Schloſſer M. Schulz S. Artbur
Alfred, 4 Monate, weiße Mauer 3; des Schleſſers H. Nell
S. Fried. ich Karl 2 Woeochen, Sand 18 der Former
Karl Bielig, 18 Jahre, gr. Sixtiftir. 10 des Cigarren
machers F. Heſſelkarth S, Richard Max, 1 Woche,
Krautſtr, 4.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Marie, T. des Fleiſchers Gautzzſch

Nanny Lydia, T. des Gas Anſtaltsinſpektors Fleiſchhauer
Suſanne Frieda, T. des Schlofſers Hucke; Victoria
Emma, T. des Handarb. Hoffmann. Getraut: Der
Färbereibeſitzer Karl Friedrich Auguſt Mauersberger in
Halle mit Frau Emma geb. Herrich hier der Sergeant
im Königl Thür. Huſ.-Regmt. Nr. 12 Friedrich Mertins
hier mit Frau Anna Hedwig geb. Kühn hier der Fabri'
arbeiter Friedrich Wilhelm Peuſchel hier mit Frau Amalie
Friederike geb. Neuthor hier. Beerdigt: Die jüngſte
T. des Lohnkellners Gölte der jüngſte S, des Schneider
meiſters Rannater der einzige S. des verfiorb. Landes
Feſeterladz iſi ſenten Horſt; der jüngſte S. des S loſſers
Juſt.

Stadt. Getauft: Anna Klara, T. des Bahnarb.
Wettin Eliſe Mar.ha, T, des Kutſchers Eckardt Friederile
Helene T. des Fabrikarb. Wehllaub Otto Richard S
des Dachdeckers Th. Laugbein Helene Eliſabeth, T. des
Handarb. Wiedemaun Franz Wilhelm Paul ein unchel.
S. Getraut: Der Maſchinenſührer Ernſt Auguſt
Louis Gladitſch mit Frau Maria Kathaina geb, Vogt
hier der Bureau-Aſſiſtent Heinrich Otto Kopeſch mit Frau
Auguſte Thereſe geb. Jahn hier; der Kaufmann Otto
Johannes Edmund Ferdinand Dobkowitz mit Frau
Friederike Selma geb. Grimm hier. Beerdigt:
Der Kaufmann Reichelt die jüngſte T. des Geſchirrührers
Gau'ſch; der jüngſte S. des Schneidermfirs. Meyer; die
jüngſte T, des Luhograpb'n Hirſche; die jüngſte T. des
Handarb. Röder die jüngſte T. des Handelsmann
Meißner; der jünzſte S. des Maurers Koch z die Ehefrau
des Steinſetzermſirs, Teſch; der jüngſte S. des Bäcker
meiſters Mattern eine unehel. T die Zwillinge des
Schornßteinfegers Rudolph der Weber Quarg; der
Former Bielig; der jüngſte S, des Schloſſerwmſtrs. Nell.

Altenburg. Getauft: Karl Dietrich Wildelm,
S. des Kgl. Bauraths Poſt; Martihr Elie, T. des
Schloſſers Münch Arthur, S. des Schloſſers Schu'z;
Rudolf Hugo S. des Schneidermſtre. Utecht.
Beerdigt: Frau verw. Friede ike Jänichen geb. Hoffmann
Arthur, S. des Schloſſers Schulz Franz Wilhelm, S. des
Keſſelſchmieds Wilhelm Domwin.

Neumarkt. Getauft: Ernſt Otto, S. des Schuh
machermſtre, Pfortner Mex Richard, S. des Cigarrenarb.
Heſſelbarth Karl Franz, S. des Fiſ ters Albert Marie
Louiſe, T. des Schmieds Nez. Beerdigt: Die
jängſte T. des Fabrikarb. Weißmantel der einzige S. des
Handarb. Geiſtmeier,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 25. Juli:

Ziemlich heiteres, etwas wärmeres,
meiſt trockenes Wetter. Nachmittags
und Abends gewitterhaft.

Letzte Telegramme.
Bonn, 24. Juli. Jn dem benachbarten

Muffendorf iſt ein Reblausherd entdeckt
worden. Die verſeuchten Stöcke ſtommen aus
der Rebſchule zu Erfurt.

Für den redactionellen Theil verantwortiich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 27. Juli,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Wolf' ſchen Gaſthauſe
zu Pretzſch:

1 gr. Partie irdenes Geſchirr,
ca. 20 Ffd. Tabak, ca. 5 Pfd.
Ffeffer, verſchiedene Jarben, 2
Kiſten Spielzeug, 1 gre Poſten
Cylinder, Glasſlaſchen, Gläſer,
Forzellau, ca. 100 Stck. Korb-
ſtricke, 3 Jaß Wagenfett, 6
Hühner, 170 leere Weinſſaſchen,
Partie Feuerholz, leere Kiſten,
Fäſſer u. dergl. m.

Merſeburg, den 24. Juli 1893.
Taunchnitz, Gerichtevollzieher.

Pflaumen Verpachtung
Die Pflaumennutzung der Gemeinde

Wüßſteneutzſch ſoll

Sonnabend, den 29. Juli,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen baare Zahlung verpachtet
werden.

Wüſteneutzſch, den 22, Juli 1893.
Der Gemeindevorſt and.

Ohſt- Verpachtung.
Die Obſt Nutzung der Gemeinde

Wölkau ſoll
Sonnabend, den 29. Juli,

Nachmittags 7 Uhr,
im Gaſt hauſe zu Wölkau öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet
werden.

Wölkau, den 22. Juli 1893.
Der Gemeindevorſteher.

Reſtaurant Verkauf.
Krankheits halber bin ich geſonnen, mein

ſeit 30 Jahren flottgehendes Geſchäft zu
verkaufen, beſteh. aus zwei großen u. einem
Geſellſchaſts Zimmer mit Glase-Veranda,

Concert-, Obſt- und Jemüſe-garten,
welcher ſich auch zu Bauſtell en eignet, mit
treuen Stamm und Tiſchgäſten, Bierum-
ſatz 250 Lager, ſonſt noch Bayriſch,
Einfach- und Weißbier, ſowie mit ſämmt
li tem guten Jnventar. Preis 26 000 Mk
Anzahung 6000 Piark. Näheres unter
K. 360 an Haaſenſtein Vogler,
A.G., Zeulenroda. 5
Landgaſthof Verkauf.

Ein Landgaſthof, der einzige im
Ort, wit 4 Morgen Feld, Tanzſaal, 250
pertoliter jährl. Bierumſatz u. 320 Mk.
Mieths Ertrag bei 3000 bis 4000 Thl.
Anzahlung preiswerth zu verkaufen durch

Hermann Schnabel,
Stadt Sulza, Markt Nr. 6.

Ein kleineres Wohnhaus,
geſunde Lage, herrſchaftlich eingerichtet,
mit ſchönem Garten und allen Bequemlich-
keiten, ſteht bei mäßiger Anz. ſehr günſtig
zum Verkauf. Off. unter A. 2 in die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Aus reinem Kein
fabrizrt. B Lat.

Otto Friä,ze's
Berustein-Oellackkarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer
als Oelfarbe u. ſteht ſo blank wie Lack, über
trifft an Haltbarkeit u. Eleganz jeden bisher
bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreich
fertig geliefert u. kann von Jedermann
ſelbſt geſtrichen werden.

à 1 Kilo-Büchſe 2,40 Mk.
u. 2 Mk.

Muſterkarten mit Gutachten ſind
vorräthig.

Alleinverkauf für Merſeburg
und Umgegend nur bei Oscar
Leberl, Orogen- und Farben-
handlung, Burgſtraße 16.

W Heute friſche
D yausſchlacht. Wurg d

e Sachen ſt à
4

4

ſo garantirt lebende Ankunft,Krebſe, poſt- u. zollfrei Nachnahme,

90 St. S 9 Pfd. M. 5, Rieſen 60 St.
M. 6.50, 40 St. M. 8. A. Potoker,
Monasterzyska, Galizien.

4 zum Waſchen undW äſch e Plätten wird ange
nommen in und außer dem Hauſe

M. MRüller, Brühl 16.

Hilferuf aus Schneidemühl.
Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung vom Frühjahr

1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares Ereigniß unſere im Aufblühen
begriffene Stadt von ca. 16000 Einwohner heimgeſucht.

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer Tiefe von 75 Metern
ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, der aller Maßregeln ungeachtet in
einem Zeitraum von 5 Wochen rund 8400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem
Erdkörper entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkangen bis zu
1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen ſpotten jeder
Beſchreibung.

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und die Trottoir
platten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, die Gebäude barſten aus-
einander und ſtürzten zum Theil zuſammen. Die noch ſtehenden Gebäude müſſen
geſprengt und abgetragen werden. Von der ſind 20 Grundſtücke
mit theilweiſe werthvollen 2- und Z3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien
mit 327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbsquellen
ſind beeinträchtigt, der Credit iſt erſchüttert; die Hausbeſitzer, Haus und Hof
verlierend, ſind der Verarmung Preis gegeben.

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eige Million Mark geſchätzt.
Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammengetreten. Unſere pilfe reicht

aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine Wohlthätigkeit, an
den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen Vaterlandes, mit der dringen
den Bitte, ſich der Noth der Verunglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen.

Unterſtüßungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt HauptKaſſe entgegen.

Schneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, den 23. Juni 1893,
Freiherr v. Wilamowitz Möllendorf, Oberpräſident der Provinz Poſen.
v. Tiedemann, RegierungsPräſident zu Bromberg. v. Colmar-Meyenburg,
Regierungs Präſident zu Lüneburg. v. Schwichow, Landrath des Kreiſes

Kolmar i. P. Wolfff, Erſter Bürgermeiſter.
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, StadtoerordnetenVorſteher. Herz
Werkliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, GymnaſialDirector.
Dr. Brieſe, Stadtverordneter. Dr. Davidſohn, Stadtverordneter. Drewitz,
Mühlengutsveſitzer und Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Gen ſerowski,
Königl. Poſtdirector. ger Glaß, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. Grütz
macher, evangeliſcher Pfarrer. Köpp, Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadt
verordneten Vorſteher. Kuhncke, Apothekenkeſitzer und Stadtrath. Lindner,
Landgerichts Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Yfähler, Major z. D. und
Bezirks Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. Hamuelsſohn, Stadtrath.

Stock, Probſt. Poßköhler, Königl. Baurath. Wichert, Stadtrath.

Absolut Keine Nieten,.
I Ausschliesslich nur Gewinne I

Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen.
Mächste Ziehung ſchon am 1. August.

Manunpttrsffer jährlich 3X 600,060, 800,000,
60,090 25,000. 20,000, 10,000 Fros. u. S. W.

Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in Gold
à 72 prompt bezahlt.

Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens baar 185

Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 I. mit
sofortigem Anrecht auf jeden Gewinn.

M Das billigste aller Loos e.Gewinnlisten nach jed, Ziehung gratis. Aufträge durch Postanweisung erb,

J. Lädele, Berlin W.-Zehlendorf.
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.- Amt Zehlendorf Nr. 7.

Agenturen werden vergeben!

Töchterhort W. St. Frauenarhbeitsschule,
Weimar, Bockſtraße 11.

Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter für Haus,
Beruf und Leben. Perfette Schneiderei, Wäſchefabrkation u. ſ. w. Jede
gewünſchte Bildungsgelegenheit gegeben. Muſik und Tanzſtunde. Preis für
vorzügliche Penſion und Unterricht M. 45 pro Monat. Aufnahmen An-
fang October. Proſpecte durch die Oberin und Schulvorſteherin

Emmilie Strecker.

JTTT7
Eine alte inlandiſche, beſtfundirte und

gut eingeführte Verſicherungsgeſellſchaft
mit mehreren Branchen et e e n
gebreite er Bern tſehart, welcher gewillt und unbehindert

iſt, für die Gewinnung neuer Verſicherungen eindringlich

zu arbeiten. Gefl. Offerten unter M. 54830 an die
Kreisblatt- Expedition erbeten.

C Dachsteine, Viehtröge,
Waſſſerleitungsröhren, Drainirröhren, Pflaſterſteine feuerfeſte

Steine u. ſ. w. empfiehlt
Thonwaarenfabrik Altenbach Eugen Hülsmann,

b. Wurzen i/ S. ſonſt Carl S Guſtav Harkort.
Hultrockene Naßpreßſteine

Ia. Qualität empfiehlt

Grube Pauline Dörstewitz.

Dienftag, den 25. Juli.

re -„-v ve.
Heute Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach kurzer Krank-

heit unser guter Vater, Schwiegervater und Grossvater,
der Königliche Ober-Regierungsrath a. D.

Julius JJordan,Ritter des Rothen Adler -Ordens II. Klasse mit Pichenlaub und
anderer hoher Orden,

in seinem 80. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz zeigen wir dies hiermit ergebenst an.

Halle as., den 22. Juli 1893.
Clementine Seger geb. Jordan,

Siülvwester Jordam, Major,
aggregirt dem 4. Oberschlesischen Infanterie-

Regiment No. 63,
Mathiülde Jordan,zugleich im Namen der Schwiegertöchter und Enkel.

Die Einsegnung der Leiche findet am Mittwoch, den 26. Juli,
in Halle a/S., Albrechtstrasse 38, Vormittags 10 Ubr, die Be-
erdigung an demselben Tage in Merseburg, Nachmittags 3/, Ubr,
auf dem Altenburger Kirchhof von der Leichenhalle aus statt.

J. Barck Co., Halle a. S.
Büreau gr. Ulrichſtr. 3 (N. Theater),

en pfehlen ihre vorzüglich eingenchtete

und mit den beſt en Verbindungen
zu allen Zeitungen verſehene

Annoncen- Expedition

zur prompteſten u. billigſten
Be orgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preiscalculation. An
nahme von Offertbriefen bei Capi-
tal-, Stellen-, Heiraths e.
Geſuchen unt. ſtrengſter Berſchwiegen
heit Zeitungs Verzeichniſſe gratis
und franco.

Alle 4 Woehen erseheint 1 Heft. v

Oktav-Ausgabe.

Binladung
zum

Abonnement
auf

Joedes

S Eeft bringt
S eine Fülle des
S vortrefflichsten

Toxtes mit zahl-
reichen Illustraticoen

und kostet

e nur I Farlc.
Probeheft in allen Buchhandlungen,

n

Eintritt ins Abonnement
täglich bei allen Bachhandlungen, Journal-

Expeditionen und Postämtern.

e Miethsverträge
ſind zu haben in der

Kreisblatt Druckerei.
Verſicherungs-

Agenkuren
ſucht zu übernehmen für Wittſtock
und Umgegend. Werthe Offerten unter
B. M. 194 an Rud. Moſſe, Magdeburg

Grosser Verdienst!
Händler, Haufirer geſ. für einen

ganz neuen, durchaus ſoliden, überall leicht
verkäuflichen Haushaltartikel.

30 Rabatt!
L. H. Starke, Leipzig,

Steinſtraße 85.
Ein Commis,

der in der Colonialwaarenbranche gut be
wandert iſt, wird zum Antritt per 1. Aug.
geſucht. Reflectanten wollen ſich an mich
wenden. Guſtav Oppel, Eiſenhdlg,,

Weißenfels.

Suche für mein Materialgeſchäft

S einen Lehrling.
Paul Heſſe.

Eine Anlegerin
zum ſofortigen Antritt geſucht

B. A. Blankenburg.

Prima Torfſtreu
trocken, ſandfrei, faſerreich, liefere ich waggonweiſe
und in einzelnen Vallen zu billigem Preiſe.

d. Fran ss, Merſeburg.

Suche per 1. oder 15. Auguſt ein
kräftiges Hausmädchen.

A. KosXa, Bahnhof Merſeburg.
Ein in gutem Zuſtande befindlicher ein

und einhalbſpänner gebrauchter Wagen
ſteht preiswerth zu verkaufen bei

M. Niemann, Schkopau.

Ich habe meinen Wohnſitz von
Roßla hierher verlegt.

Mein Büreau befindet ſich im
Hauſe des Herrn Meiling

Burgſtraße 13.
Merſeburg, 20. Juli 1893.

bornkamm,
Rechtsanwalt u. Notar.

Bin in Zukunft Diengtags von
6-7 Uhr regelmässig zu sprechen,

Halle a/S. Gr, Ulrichstr. 54.

Dr. Dancſcert,
pract, homöop. Art.

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,
Nachm. 3--5

mittel, ſchnell undBandwurmellhen uin
gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahl-. Anerkennungs

ſchreiben. Maerker,Sandersleben. Apothekenbeſ.

Freundlich
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

Bernstein-
Fusshodenlackkarbe

gestrichen sind, Schnelltrock.
unäbertrelflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
a 1 und Kg bei Herrn
Paul Pietschinann

in Bad Lauchstädt.

OſterbadBurgwenden
bei Cölleda in Thüringen.

Neueſte und ſchönſte Waldidylle
Thüringens. Kurort mit vorzüglicher
Quelle. Ausgezeichnete Verpflegung bei
ſehr billigen Preiſen. Näheres durch die

Bade Verwaltung.
Iivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.

Donnerstag d. 27. Juli.
Neu einſtudirt

Ber Bibliothekar.
Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Jn Vorbereitung:

Zwei glückliche Tage.
Höhere Töchter.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 25. Juli.

Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des k. k. Hof
ſchauſpielers Max Devrient vom Burg-
theater in Wien. Oas verlorene Para
dies. Altes Theater. Dienſtag: Ge
ſchloſſen.

v -üÜ2d C-]-«SCſCſ a»ncccchccca J

kräftigen Knaben zeigen hoch-
freut an

Die glückliche Geburt eines

AMuhlheim(Rubhr),21. Juli 1839.

Dr. Erich Schmidt
und Frau Anna gob.

Schumann.

W hEquelpreſſendrug und Verlag don A. Leid holdt, Menſchurg, Altendurger Squlylat 6.

D
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